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Kurze Biographie Friedrich Wilhelm. 

ftr des Dritten. 
A 0 „ Fortſegung) * ng 87 
1% 8e trübe,Briedsi® Mühe, in euch die zy. 
unft erſcheinen mußte, wenn er ſeine Blicke nach 
außen wendete, ſo hoͤrte er doch nie auf, für das 
Wohl ſeiner Unterthanen die väterlichfte Sorge zu 
nagen. Auch in Beförderung der Wiſſenſchaft 
uud Aufklärung blieb er nicht zurück hinter ſeinen 
ßen Ahnherren. Je gewiſſenhafter er feinen 
wauf eule, je fleckenloſer ſein ganzes Leben 
Pe um fo weniger verdiente er durch fo harte 
N fungen geführt zu werden, als ihm ſeit dem 
einer Mutter, am 25. Febr. 1805, auferlegt 
— en. Und doch war fein boͤſes Schickſal noch 
f t verſöhnt, doch ſollte er auch noch das Schreck⸗ 
liebte erfahren, den Verluſt einer über alles ges 
25. Jun geſchaͤßten Gemahlin. Sie war am 
gereit 1810 vollkommen geſund von Berlin ab⸗ 
ug vo um ihren Vater, den regierenden Großher⸗ 
Klo MedienburgsStrehlig, auf feinem Luſt 
dem Kö oben zu beſuchen. Im Begriff mit 
. nige nach Berlin zurückzugehen, wurde ſie 
don 10 von einem Fieber befallen, welches nicht 
fine N Bedeutung ſchien, daß der Koͤnig 
ſchon breiſe deßhalb haͤtte verſchieben follen. Aber 
künden dritten Tage ſtellte ſich ein Gefahr vers 
RE Lungenzuſten ein. Es wurden die zweck⸗ 
ittel mit aller Vorſicht angewendet; 


zu feiner Beruhigung ſendete der König auch noch 
zwei ſeiner erfahrenſten Aerzte, den Geheimenrath 


Pr. Heim und den General⸗Stabsarzt Dr. Goͤrcke 


nach Hohenzieritz, und begab ſich, als die Nach⸗ 
richten von dort her immer bedenklicher lauteten, 
ſelbſt dahin, in Begleitung ſeiner beiden Söhne, 
des Kronprinzen und des Prinzen Wilhelm. Alle 
aͤrztliche Bemuhungen, die zaͤrtlichſte Sorgfalt flr 
das theure Leben der Geliebten, vermochten nicht 
es aufzuhalten, die Engbruͤſtigkeit nahm mit jedem 
Tage zu, bis endlich ſich ein heftiger Bruſtkrampf 
einftellte, auf welchen bald der Tod erfolgte. 
euiſe Augufte Wilhelmine Amalie, 
te Tochter des regierenden Großherzogs von Med; 
lenburg⸗Strehlitz, Karl Ludwig Friedrich, mit Frie⸗ 
derike Luiſe, Tochter des Prinzen Georg Wilhelm 
von Heſſen⸗Darmſtadt, geb. den 10. März; 1776, 
eine der ſchoͤnſten und liebenswürbigften Frauen 
ihrer Zeit, ihrer hohen weiblichen Tugenden wegen, 
der Gegenſtand allgemeiner Bewunderung, Ver⸗ 
ehrung und Liebe, ſtarb ſanft und in ruhiger Er⸗ 
gebung, mit dem Ausruf: „Jeſus kürze 
meine Leiden!“ im 35. Jahre ihres muſter⸗ 
haften Lebens. Sie hinterließ dem Könige ihrem 
Gemahl, ſieben Kinder, den Kronprinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm, geb. den 15. Detbr. 1795; den 
Prinzen Friedrich Wilhelm, geb. den 22. Mär; 
1797; die Prinzeſſin Friederike Lulfe Charlotte, 
(etzt Gemahlin des Kalſers Nikolaus von Ruß⸗ 


land, unter dem Namen Alexandra Feodorowna) 
geb. den 13. Juli 1798; den Prinzen Friedrich 
Karl Alexander, geb. den 29. Juni 18015 die 
Prinzeffi in Friederike Luiſe Alexandrine Marie 
Helene, geb. den 23. Febr. 1803, (jetzt Gemahlin 


des Großherzogs von Meklenburg⸗ Schwerin, Paul 


Friedrich); die Prinzeſſin Luiſe Auguſte Wi: 
belmine Amalie, geb. den 1. Febr. 1808, (ieht 
Gemahlin des Prinzen Friedrich der Niederlande) 
und den Prinzen Friedrich Heinrich Albrecht, 


geb. den 4. Oerbr. 1809. Zwei Kinder, ein Prinz 
und eine Prinzeſſin, waren ihr bereits vorange⸗ 


gangen. 

Nicht den König und das königl. Haus allein, 
das ganze Land verſetzte das Hinſcheiden der un⸗ 
vergeßlichen Koͤnigin in namenkoſe Trauer, welche 
ſich, in Berlin beſonders äußerte, als am 27. die 
Hülle der Verewigten, in feierlichem Zuge bort 
eintraf. Faſt alle Bewohner der Hauptſtadt er⸗ 
ſchienen, unaufgefordert, in ſtiller Uebereinkunſt, 
ſchwarz gekleidet; auf jedem Geſicht lag der Aus⸗ 
druck des im Innerſten tief empfundenen Schmerzes, 
ſtumm und mit Thraͤnen im Auge ſahe jeder der 
Anweſenden den Trauerzug an ſich vorüber gehen. 


Am 30. Juli Abends um 8 Uhr wurde die 
Königl. Leiche in der Sakriſtei des Doms ſtill⸗ 
feierlich beigeſetzt, und am 23. December, dem 
Tage, an welchem die Unvergleichliche zwei Mal 
(1793 als Braut und 1809) in Berlin eingezo⸗ 

war, zur letzten Ruheſtatte i in den neu erbau⸗ 
en Begräbmiprempel ü im Koͤnigl. Garten zu Char⸗ 
lottenburg gebracht. 

In dem obern Raum dieſes Tempels uͤber der 
eigentlichen Gruft, gleichſam in ſeinem Allerheilig⸗ 
ſten, befindet ſich ein Sarkophag, mit der liegen⸗ 
den Geſtalt der verewigten Koͤnigin, aus weißem 
karariſchen Marmor, in Rom gearbeitet von dem 
Bildhauer, Profeſſor Rauch, mit zwei Kandela⸗ 
dern, aus demſelben Stein, von demſelben Kuͤnſt⸗ 
ler der eine, der andere von Tieck. Dies Heilig⸗ 
ihum wird am 9. eines jeden Monats geöffnet 


auf dem Wege von „Hohenzieritz, in der 
vom 25. zum 26. Juli die Ueberreſte der th 


wurden. 5 os 


wie zu einem Gnadenbilde, wallfahrten. 
fee bezeichnet ein Denkmal aus Gußeiſen, i in 


Eiſengießerei bei Berlin gegoſſen, die S m 


und Schaaren bon Pilgern ſieht man Ye 


Berklärten geftanden hatten. Aber dauernden 
in Marmor und Erz, lebt ihr Andenken fon! 
dem Herzen jedes aͤchten Preußen, und 0 
frommen Stiſtungen, welche nach ihrem Tode 
in ihrem reinen Geiſte gegrünet, und ihr 205 

So war alſo das Jahr 1610 fur Preußen 
mancherlei Beziehung, hoͤchſt merkwürdig, u 
es durch den Erfolg noch mehr geworden, da BE 
es ganz unbedenklich als die Wiege der drei N ! 

ater in ſo hohem Grade entwickelten Borat! 
etrachten kann. 


Schon im Frühiahr des Wai folgenden * 
fünfterte ſich der politiſche Horizont im Weſten!“ 
Nordoſten von Europa immer mehr; ſchwere “ 
witterwolken zogen von da herauf, und drohte 

gewaltigen Zuſammenſtoß über Preußen fü 55 
entladen, die Freunde des Vaterlandes zitterten 
der nahen Gefahr. M 

Nicht laͤngſt erſt hatte Napoleon das 1. 
Holland und die Hanſeſtaͤdte Hamburg, 
und Bremen, mit Frankreich vereinigt, j 
raubte er auch noch, ohne Rückſicht auf die 
ſo hochgeruͤhmte Freundſchaft des Kaiſers 
der, deſſen Schwager, den Herzog von Ol 
ſeiner Erblande, fuͤr welche ihm feierlich Genz 
geleiſtet worden; nicht einmal beſtimmte Entl Gut 
digung ward ihm zugeſichert. Eilboten 01 
und her, ein außerordenhicher franzöſiſch 
ſandter (General Lauriſton) ging nach St. 
burg; und obgleich Napoleon ein Mal di 


5 


andere öffentlich erklaͤrte, „er hoffe mit Bel 
heit, daß der Friede auf dem Feſtlande wet 1 
halten werden koͤnnen,“ ſo entſprachen doch f 


Anſtalten, welche er traf, keineswegs hielt! 


nung. Die Beſatzung von Danzig wurde bis auf 
mehr als 20,000 Mann gebracht, das franzöſiſche 
Deer in Deutſchland, unter Davouf’s Befehlen, 
wuchs täglich mehr an, verſchiedene Abtheilungen 
rückten gegen die Oder und Weichſel vor, die pols 
niſchen und ſaͤchſiſchen Armeen wurden, durch neue 
ushebungen, in Eile bedeutend vermehrt, und 
a den Kriegsfuß geſetzt u. ſ. w. Aber auch 
8 ußland verſtärkte, (angeblich gegen mögliche Tanz 
ungsverſuche der Engländer) die Wehrlinie an 
buen Oſiküſe, und an der Grenze gegen das 
1, 9thum Warſchau; alle ruſſiſche Oſtſeehaͤfen 
99885 mit Truppen beſetzt, auf der ganzen 

renze von Polangen bis nach Jahorlik, am Dni⸗ 
A ward eine Grenzbewachung, im Innern des 
andes, die Errichtung von Gouvernements ⸗Ba⸗ 
kullonen angeordnet, und endlich befahl ſogar ein 
kaſerlicher Ukas vom 16. September zur Vervoll⸗ 
ſtaͤndigung des Heeres eine allgemeine Aushebung, 
don 4 Mann auf 500, in allen Provinzen des 
großen Kaiſerreichs, welche über 130,000 Mann 
rug. Dieſe ſolten am 1. Januar 1812 voll: 
Rbtig ſeyn, ſich aber ſofort zu ihren Sammel⸗ 
1 begeben, dort von invaliden Offizieren und 
unn offiieren in den Waffen dergeſtalt geuͤbt 
er * die verſchiedenen Regimenter abgeliefert 
ven en, daß fie gleich, in Reihe und Glied, gegen 

eind marſchiren konnten. 


9 dieſen trüben Ausſichten wurden zwiſchen 
Sd and dem Königreiche Weſiphalen die 
die G en und Liquidations⸗Gegenſtaͤnde, ingleichen 
Fal b und andere dahin gehörende Angelegen⸗ 
mil urch die beiden Conventionen vom 28. 
a 14. Mai 1811 berichtigt, welche das 
i dſchaſtliche Verhaͤltniß beider Staaten zu ein⸗ 
der auſpräche , e eee. 
ia eben fo bedenklich, als feine aͤußere Lage, 
daun, Preußens Zuſtand im Innern. — Die Leis 
Suns Krieges hatten zwar alle Provinzen des 
die zu hart betroffen; nirgends aber zeigten ſich 
AM, deffelben ſichtbarer, als in Schleſien. 


auf dem Lande, 


Der dort früher kaum gekannte Geldmangel hemmte 
alle Geſchaͤfte, und brachte den Werth der Grund⸗ 
ſtücke und Landes⸗Erzeugniſſe auf eine ganz uner⸗ 
hoͤrte Weiſe herunter. Sogar der Preis der Wolle, 
welcher ſich noch immer gehalten hatte, fiel in dies 
ſem Jahre bedeutend, und ein großer Theil blieb 
unverkauft. Der Leinwandhandel, ein Haupter⸗ 
werbszweig der Provinz, welcher ſonſt beſonders nach 
Spanien und durch daſſelbe nach Amerika hin, 
betrieben wurde, lag ſchon gänzlich darnieder, ſeit 
Preußen ſich gezwungen ſah, dem Kontinental; 
Syſtem Napoleons beizutreten, und England und 
feinen Bundesgenoſſen, wozu auch das im Auf⸗ 
ſtande gegen Frankreich begriffene Spanien ge: 
hoͤrte, die Haͤfen zu verſchließen. Als unmittel⸗ 
bare Folge hiervon iſt die ſpaͤtere Verordnung vom 
8. Mai 1811 anzuſehen, wodurch gegen alle mit 
engliſchen Waaren beladene Schiffe, welche in preuſ⸗ 
ſiſchen Häfen einlaufen würden, die Konfiscation 
verfügt wurde. Dieſer Zuſtand, wozu noch kam, 
daß es den wichtigen Tuchfabriken gleichfalls an 
allem Abſatz nach dem Auslande fehlte, erzeugte 
in den Staͤdten und auf dem Lande, beſonders 
unter den Kaufleuten und Fabrikanten, und unter 
den nothleidenden Gebirgsbewohnern die größte 
Unzufriedenheit. Allgemein wurde dieſelbe bei den 
Beſitzern von Staatspapieren und Kapitalien, 
durch den langſamen en welchen der Verkauf 
der geiftlichen Güter und Domänen nahm, unge: 
— 5 ee a 22 
ſelben, durch das Edict vom 27. Juni eine noch 
weitere Ausdehnung erhielten, und durch die Ver⸗ 
ordnung vom 20: deſſelben wegen Aufhebung des 
allgemeinen Indults. Dieſer letztere geſtattete 
nämlich den Grundbefigern in den Städten und 
die bis zum 24. Juni 181 (dem 
Tage des Ablaufs des allgemeinen Indults) by: 
pothekariſch verſicherten Schulden, welche der Släu: 
biger kündigen würde, in Ruͤckſicht des Kapitals, 
in Pfandbriefen der Provinz, in welcher das ver⸗ 
pfaͤndete Grundſtück liegt, nach dem Nennwerth 
zurück zu zahlen. Dieſe Zahlung ſollte jedoch nur 


erſt nach Ablauf eines Sabres nach ER 
Kündigung, gefordert werden koͤnnen, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht, ob in dem Darlehn ⸗ Vertrage, eine kuͤrzere 
Kündigungsfrist feſtgeſetzt ſey. Ausgeſchloſſen von 
ber. nachgelaſſenen Zahlung in Pfandbrieſen wur⸗ 
den die ſammtlichen Schulden eines Grundbeſitzers, 
wenn fin, einſchließlich der Perſonal⸗ Schulden ein 
Drittel des Taxwerthes aller ſeiner Grundbeſitzun⸗ 
gen nicht überſtiegen; ferner diejenigen Darlehne, 
welche der Schuldner ſeit dem 1. Juli 1809 von 
feinem Glaͤubiger in ausgepraͤgtem Metall, ohne 
irgend einem Abzug zu 5 Procent Zinſen empfan⸗ 
gen hatte, wobei es jedoch nicht auf den Buchſta⸗ 
ben der Urkunde, ſondern auf die Ausmittelung 
der wirklich baar und voll gezahlten Valuta an⸗ 
kommen ſollte; und endlich die auf ein Grund⸗ 
ſtuck eingetragenen rückſtaͤndigen Kaufgelder, wenn 
ſie aus Verkäufen ſeit dem 1. Nov. 1806 her⸗ 

ten. 2% Zugleich enthielt dieſe Verordnung 
erleichternde Beſtimmungen, in Betreff des geſetz⸗ 
lichen Moratorium, zu Gunſten der Schuldner x. 


Mid Merche ‚foigt.) 


Das Danese im Sirch 
(Beſchluß) 

W fo entzückt als aufmerkſam hörte Horace 
Vernet kaum auf den Paſcha, und nur nachdem 
er einen ſpahenden und langen Blick auf den Ha⸗ 

e würdigte er In andern Pho⸗ 


i in ee dieß er 25009 eee 
ter A aus, Eure Hoheit verzeihe mir 


8 1 1 3° wer > 


eine ſolche Zerſtreuung, ich 10 engeſtn die Platten 


mit Jod zu verſehen.“ 
Bekanntlich muß das vor * Sheration Statt 


finden, _ Daher rührten demnach die aufeinander 


e mißlungenen Verſuche, die den Vicekoͤnig 
demuͤthigt hatten und wovon allein die angeb⸗ 
5 Vergeßlichkeit Schuld war, — 

ehmed Ali exrieth ſchnell dieſe Kriegsliſt und 


war, „und mein Roman endet, wie alle hit, 


unſeres Kuͤnſtlers, als er das Auge Med nel 


er entf@uldigte fie und fo-Bereittidigk, als k fas 
eigne Rechtfertigung darin fand. 

„Meine Eiferfucht verzeiht Dir zu Gunten 
ner Eitelkeit,“ flüſterte er Horace Vernet * 
ins Ohr, „denn Du biſt eben fo fur meinen Hal 
eingenommen, als ich es für Dein Banne 
bin, wir wollen uns freundſchaftlich 1 1. 90 4 
Wenn du mirdader jetzt einige jodirte M 
holſt, ſo magſt Du Dir dann den bang 
Belieben beſehen. N 

Horate Vernet licß ſich das nicht zweimal fa 
ja er kam ſchon nach einigen Minuten wieder. 
ſes Mal war der Kuͤnſtler und Vicekönig auf gl 
Weiſe zufrieden miteinander, denn während L 
Letztere feinen Frauen durch die gelungene Daglh 
reotypirung in Erſtaunen ſetzte, prakticirte de 
ſtere ſeine Blumenſtrauß⸗ Antwort i in die Haͤn 
rothſchaͤrpigen Ddalisfe. — 4 

Aber wie kam es, daß ſich der Paſcha n 
aus dem Beifallsſturme, der ihm zu Theil ge 
den, umdreht und fein blitzendes Auge Ue 
ſchung und Wuth zeigt? — Weßhalb er 
und zittert Vernet, als er die Hand des Pa 
nach dem Dolche greifen ſieht? — 1 

Mehmed⸗Ali bat die Bewegungen des Mi 
und der Odalis ke bemerkt, und erkennt an , 
Schaͤrpe das unter ſeinen höchfleinenen Augen f 
ſammengeſetzte Bouquet! 

„So bin ich denn verloren le ſagte Hora 
net zu ſich ſelbſt, indem er mehr todt als 


ſchen Romane des Morgenlandes, mit dem SW" 
oder der Schnur.“ f 


Ader man erwaͤge das Erſtaunen und die 
bis zur Guͤte mildern ſieht und die drohend ww 
mengezogenen eippen‘ ein faft a 
cheln verbinden. 

„Vor hundert Jahren wuͤrde Dein Kopf ſic 
ſchon auf dieſen Boden gerollt ſeyn, ſprac 
Vite⸗König, aber ich bin kein Pascha wie die 


dern, und da ich mit dieſer jungen Dirne nichts 
zu ſchaffen habe, fo verzeihe ich ihr ſowohl, als 
un, und da Dir das Madchen gefält, fo mache 
ich fie Dir zum Geſchenk.“ 

„ch nehme fie an!“ rief der entzuͤckte Maler 

aus, „aber mit der Bedingung, daß ich über fie 

ſtei verfügen darf.“ 


„In Egypten braucht das keine naͤhere Eroͤrte⸗ 


rung, erwiederte Mehmed, „ſie gehoͤrt Dir, wie 
ein Daguerréotype!“ 


„Ihr ſeyd unbeſtritten der groͤßte Paſcha!“ rief 
er Künſtler aus; und ich werde zwei Weſen in 
em Palafte Euer Hoheit glücktich machen!“ — 
Und indem er nun die ſchoͤne Odaliske, welche 
hoͤchlichſt erbebend das alles nicht begreifen konnte, 
fortzog, führte er fie ſofort zu dem Offiziere der 
Mamelucken, der das liebliche Bouquet ſo ſchoͤn 
gedeutet hatte, und warf fie dieſem in die Arme, 
che ſich derſelbe von feiner Ueberraſchung erholen 
konnte. N 


Sie gehört Ihnen! ſprach er und ließ Beide 
aein. Dann kehrte der geſtiette Künſtler zu ſei⸗ 
nen Arbeiten zuruck. 
Man wird wohl begreifen, daß die Auflöfung 
dieses Ereigniſſes in einem ganz einfachen Quiproquo 
Hand, weiches Horace Vernet bei der Hafen⸗ 
omenade erforſcht hatte. Die Verlegenheit des 
den ders vor dem Badehauſe, hatte ihm deutlich 
A uſammenhang jener Blumenſprache verſchafft. 
x Aehnlichkeit ihrer Geſtalt und der Farbe ihrer 
1 atel hatte ihm vollends alles andere erklärt, und 
er von dem edlen Charakter des Egypters uͤber⸗ 


zeugt war 2 2 
edit ſo verſtand er ſich gern zu jenem Lie⸗ 


d 


0 


hei Freund des berühmten Malers hat die Wahr: 
a dieſes Abentheuers verbirgt und es wird der 
bes tand eines reizenden Bildes werden, wel⸗ 


4! in der Kunſtausſtellung erſcheinen wird. 


Vermiſchtes. f 
Berlin. Am 8. Nov. Abends ereignete ſich hier 
folgender beklagenswerther Unglücksfall: Der 18 
jährige Lehrling eines Handwerkers hatte nämlich 
die Abſicht, ſich in der Wohnung feiner Eltern zu 
erſchießen. Er begab ſich zu dieſem Zwecke mit 
einem geladenen Piſtol in eine Kammer. Hier 
traf ihn fein älterer Bruder. Dieſer ſich bemuͤ⸗ 
hend, den Schuß zu verhindern, rang mit ihm um 
das Piſtol. Anglücklicherweiſe entladete ſich bei 
dieſer Gelegenheit der Schuß, fuhr dem älteren 
Bruder in dem Unterleib und verlegte ihn derge⸗ 
ſtalt, daß er ſchon nach wenigen Stunden feinen 
Geiſt aufgab. Er wurde ſo das ungluͤckliche Opfer 
der in befter Abficht verfuchten Bruderrettung. 


Glogau, vom 12. Nov. Geſtern Abend um 
64 Uhr brach in der hieſigen Artillerie-Kaſerne 
Nr. 3 Feuer aus; fämmtliche Bekleidungs⸗ und 
Aus ruͤſtungs⸗Gegenſtaͤnde der Mannſchaften „die 
Geſchirre und Pferdebekleidungen, die Kriegs⸗Aug⸗ 
mentationsſtüͤcke der Aten Abtheilung koͤnigl. Sten 
Artillerie⸗Brigade, dergl. von 4 Landwehr⸗Artille⸗ 
rie⸗Compagnien, auch die Montirungskammer der 
hieſigen Strafſection mit allen Beſtaͤnden und den 
in den Kaſernen aufgeftellten Utenſilien, wurden 
ein Raub der Flammen; die Gebaͤude brannten 
bis auf den Grund aus. Menſchen ſind dabei 
nicht verunglückt. Wie das Feuer entftanden, iſt 
bis fetzt noch unbekannt, zuerſt iſt es auf dem Mon. 
tirungsboden der 5. Compagnie Ster Artillexiebri⸗ 
gade geſehen worden. — 


Aachen vom 3. Novbr. Am 2. Nov. Abends 
wurden die Bewohner des benachbarten Gutes 
Schoͤnthal durch Schiffe, die in der Nähe dieſes 
Haufes fielen, aufgeſchreckt, und kaum haften meh⸗ 
rere derſelben einige hundert Schritte ins Freie ge⸗ 
than, als man ihnen von dem nahe gelegenen 
Hofe „zum neuen Haus“ zuxief, man ſey hier eben 
einem wahrſcheinlich beabſichtigten Raͤuberanfall 
entgangen, und habe einen der Raͤdelsfuͤhrer durch 
einen Schuß niedergeſtreckt. Als man ſich nun 


insgeſammt der bezeichneten Stelle nahte, gewahrte 
man hier einen menſchlichen, jedoch über und über 
mit Blut überfirömten Körper. Die Dunkelheit 
der Nacht, das Grauſenvolle der Lage geſtattete 
keine nähere Beſchauung, und während einige zu 
dem naͤchſten Wundarzte eilten, andere den Pfar⸗ 
rer herbei zu holen ſich bemuͤhten, ward der Ver⸗ 
wundete, zwiſchen Stroh gebettet, in die Scheune 
des Hofes gebracht. Hier angelangt, ſtaunte man 
indeſſen nicht wenig, in dem Opfer ein Frauen⸗ 
zimmer wahrzunehmen, das aber ſchwer verletzt, 
gaͤnzlich bewußtlos war. Das Erftaunen fleigerte 
ſich noch, als wenige Stunden nachher Leute aus 
der Nachbarſchaft erſchienen, und in der Verwun⸗ 
deten eine arme Irre erkannten, die ihrer Obhut 
angehoͤrend, von ihnen ſeit mehreren Stunden ver⸗ 
mißt und vergebens geſucht worden. Die Arme 
war, wie wohl aus dem Ganzen hervorgeht, Abends 
verſchwunden, dann einige Zeit im Dunkeln her⸗ 
umgeſtreift, und gelangte fo gegen 11 Uhr an dem 
benachbarten Hofe an. Sie verſuchte hier, ohne 

auf die aus dem obern Fenſter an ſie ergehende 
Aufforderung zu achten, durch fortdauerndes Ruͤt⸗ 


teln an der Thuͤre ſich Eingang zu verſchaffen. Das 


arme Weſen wird, die Fahrlaͤſſigkeit auf der einen, 
und die übermäßige Furcht auf der andern Seite, 
. ihrem Leben bezahlen. 

Wien. Neulich fanden Fiſcher in der Donau 
einen Leichnam, in deſſen Weſtentaſche 3 Gulden 
C. M. gefunden und ein Zettel mit dem Inhalt: 
Wer dieſen Leichnam findet, der begrabe ihn, der 
Schmerz der Liebe hat ihn getoͤdtet. 


Vor Kurzem ſtarb in Menin im Saſten Jahre 
eine gewiſſe Marie Schelling aus Gent, die 1792 
freiwillig in das Militair trat. Schon in der 
Schlacht von Jemappes zeigte ſie große Tapferkeit 
und wurde mehrmals verwundet. Sie machte alle 
Feldzüge und namentlich die in Deutſchland mit, 
wo ſie ſich hauptſaͤchlich bei Auſterlitz auszeichnete 
und ſchwer verwundet wurde. Dabei erfuhr man 
erſt, daß ſie ein Maͤdchen ſey. Napoleon ernannte 


ſie darauf zum Lieutenant, heſtete ihr ſelbſt das 
Kreuz der Ehrenlegion an und ſetzte ihr eine Pen 
ſion aus. Nach der Ruͤckkehr aus Italien ſtellle 
ſich die tapfere Genterin in Uniform der Kaiſerig 
Joſephine vor, die ſich eine Zeitlang mit ihr UM 
terhielt und ihr ein Sammetkleid ſchenkte. Sie trat 
darauf in das Privatleben zuruck. Alle Ritter det 
Ehrenlegion, der Stab der Gamiſon des Orts in 
welchem fie ſtarb, und eine große Volksmenge be⸗ 
gleiteten ſie zum Grabe. 4 
Zu Paris wurde vorigen Monat dem beruͤhm“ 
ten Scribe, welcher die Oper Zampa oder die Mar“ 
morbraut geſchrieben hat, eine Summe von 
Franken und in derſelben Nacht der Wittwe des 
Herold, welcher die Oper in Muſik geſetzt, 7 


Kapital von 2000 Franken geſtohlen. Einige Tage 
darauf erhielten die Beſtohlenen einen Brief, wo 4 | 
ſich der Dieb für fein eigenmaͤchtiges Handeln e 
ſchuldigte, mit der Angabe, daß er ja wohl Ant 
ſpruch an einen Theil dieſes Vermoͤgens habe, 2. 
er ſey der Zampa, durch den Scribe und H 

fo viele und große Summen eingenommen hatt 
Es ergiebt ſich indeß, daß dieſer Dieb wirt 
Zampa hieß, und ein italienifcher Bandit war, des 
aus den Gefaͤngniſſen zu Neapel entflohen. 


Neulich trocknete ein Hofegaͤrtner, in einem Doll 
bei Breslau ſeine Birnen im Backofen, der einige 
Schritte vom Hauſe entfernt war. Er bemelll 
indeß, daß ihm oͤſters Obſt daraus geſtohlen wurde 
Eines Abends ſah er wieder nach und traf eine | 
Kerl in demſelben. „Hab ich dich endlich erwiſch! 
Spitzbube, ſchrie der Bauer, wart nun will N ic 
dich kriegen!“ — „Oho“ entgegnete der Pie 
im Ofen, Ihr glaubt wohl, es ſey dies 0 
zige Loch im Backofen, es hat noch viele, wü 
heraus kann.“ Der Bauer, in der Meinung, * 
Ofen habe hinten ein Loch, wo der Dieb her 
wiſche, lief eiligſt hinten hin. Er fand ſich betrogen 
und als er wieder ans Ofenloch kam, war * 
Dieb auf und davon. 


Dieb und bie Taͤnzerin.) Waͤh⸗ 
Kar 8 Aufenthaltes der Fanny Elßler in London 
an ‚fie der Gegenſtand der Nachſtellungen eines 
3 Mannes, der ein Engländer zu ſeyn ſchien, 
aue ehr gut franzöſiſch fprad. Sie traf ihn foſt 
auf allen ihren Wegen; er ſah fie mit rührender 
melancholische Zärtlichkeit an und Abends befand 
er ſich meiſt an der Thüre ihrer Loge und ver⸗ 


ſuchte, der Tänzerin ein Liebesbriefchen in die Hand 
zu ſpielen. 


ſchüchternen Anbeter aus London. 
Vielleicht fühlte ſie ſich durch dieſe ritterliche Er⸗ 
gebenheit des jungen Mannes geſchmeichelt, ſie 
ließ ſich aber nichts merken, und lächelte im Stillen 
Über die Auſmerkſamkeit, die ihr der junge Mann 
erwies, ſo wie über die liebeſchmachtenden Blicke, 

mit denen er fie fortwährend betrachtete. 
8 der Nacht ſchlief ſie und wurde durch ein 
eiſes Geraͤuſch geweckt, als ſie die Augen auf⸗ 
ſchlug, erblickte ſie einen jungen Mann neben ſich, 
die Me Matroſen, ihren Liebhaber, der ſie auf 
8 tim füßte und im Tone der Leidenſchaft 
Küp „angebeteter Engel, verzeihen Sie meine 
Ubnheit, verzeihen Sie meine Liebe. Ich konnte 
in I nger leben, ehne Ihnen wenigſtens einmal 

agen, daß ich Sie liebe.“ 
kannten Sie ſich,“ ſprach die erſchrockene 
uſtlerin, „oder ich rufe um Hülfe.“ 
debe ai befannte flüfterte noch fort von feiner 
. Tänzerin aber bemerkte, daß der Mann 
mit der rechten Hand nach dem Tiſche griff, 
welchem das werthvolle Kaͤſtchen ſtand. 

Kanye wollen mich beſtehlen!“ rief nun die 
entſetzt und es entſtand ein erbitterter 


Kampf, in welchem die Künftlerin dem Diebe ei⸗ 
nen ſo derben Schlag verſetzt haben ſoll, daß er 
ruͤcklings taumelnd zu Boden ftürzte, als eben 
Leute ihr zu Hilfe kamen. 7 
Bei der bald darauf erfolgten Ankunft in Ham⸗ 
burg wurde der freche Dieb der Behoͤrde überge⸗ 
ben und es ergab ſich, daß derſelbe einer der ge⸗ 
fürchtetften Spitzbuben von London war. 


Görlitzer Kirchenliſte. 


(Geboren.) Hr. Friedr. Jul. Bogislaus v. 
Friderici, K. Pr. Lieutenant u. Adjutant im J. Bat. 6. 
Landw. Reg., u. Frn. Ottilie Iſidore Caͤcilie geb. Aus 
guſt, Tochter, geb. d. 2. Oct, get d. 15. Nov., Marie 
Pauline Cacilie Betty. — Hrn. Eduard Eckardt, Koͤn. 
Lieut. u. Inſpector allh, u Frn. Mathilde geb. Trenk, 
Tochter, geb. den 6, get. den 15. Nev., Anna Clara 
Cliſe. — Mſtr. Ernſt Moritz Bertram, B. u. Kupfer: 
ſchmiede allh., u. Frn. Joh. Chriſt. Eleon. geb. Kottwitz, 
Sohn, geb. den 2., get. den 15. Nov., Ernſt Ferdinand 
Moritz. — Friedr Heint. Werner, B. u. Tuchmacher⸗ 
gef. allh, u. Frn. Joh Nof. geb. Mühle, Tochter, geb. 
den 7., get. den 15. Nov, Emma Amalie Auguſte. — 
Friedr. Wilh. Ellger, Maurergeſ. allh., u. Fru. Joh: 
Beate Wilhelm. geb. Wendler, Tochter, geb. den 3. 
get. d. 15. Nov, Johanne Chriſtiane Alwine. — Joh. 
Ghelf. Menzel, Ziegeldecker allh., u. Frn. Anna Rofine 
geb. Melchior, Sohn, geb. den 9., get. den 15 Nov, 
Ernſt Withelm. — Chriſt. Gfr. Pollmaͤcher, berrſch. 
Kutſcher allh., u. Frn. Wilhelm. Frieder geb. Weber, 
Sohn, geb. den 5., get. den 15. Nov., Emil Alexander 
— Joh Gfr. Jaͤyne, Inw. allh., u. Frn. Chriſt. Dor. 
geb. Knobloch, Sohn, geb. den 8., get. den 15. Nov., 
Friedrich Wilhelm. — Joh. Friedr. Aug. Berthold, 
Fabrikarbeiter allh., u Frn. Amalie Math. geb. Wag⸗ 
ner, Tochter, geb. den 7., get. den 15. Nov., Amalie 
Marie Auguſte. — Joh. Glieb. Lachmann, Häusler in 
Obermoys, u. Frn. Joh. Dor. geb. Otto, Sohn, geb. 
den 6., get. den 15. Nov., Friedrich Eduard. — Mſtr. 
Joh Beni. Steiner, B. u. Schneider allh u Frn. Joh. 
Frieder. Emilie geb. Lehmann, Tochter, geb. den 3. get. 
den 16. Nov., Chriftiane Emilie Pauline. — Job. Glieb. 
Wieſenhuͤter, Inw. allh., u. Frn. Joh. geb. Gewiſſen, 
Sohn, geb. den 2., get. den 16. Nov. Johann Friedrich 
Wilhelm. — Hrn. Schuͤtze, K. Hauptſteueramts⸗Ren⸗ 
danten, u. Frn. Marie Thereſe Antonie geb. Laufer, 


bn, geb. den 2. get. den 8,Nop.inberfath: Kirche, 72 J. 3 M. 20 K. — Hr. Joh. Sam, Mitig, Execulct 
al Ecard Atolph Döcar, f a dem 15 N 5 geſt. den! 4 
Bu: .) Joh. b. Wieſenhuͤter, Inw. ov. alt 55 J. 5 M. 7 T. — Hr. Chriſt Ludwig 

Ai i Leben Genen Düben gen ben 16. renderg, geweſ. Rittergutsbeſ, auf Ober, Halbende ö 
Nov. — Joh. Huldreich Friedemann, Tuchmachergeſ. — n geſt. den 13. Nov, alt 41 na N 
allh. u. Frn. Chrift. Louiſe verehel.geweſ. Friedemann ners allh, i 8 15 unten ölfe 8. 172 aa dan 

b. Knobloch, getr. den 20. Nov. „u. Frn. Jul. Amalie geb Reich, Sohn, Pam 

geb. Knoblo Eduard, geſt. den 15 Nov., alt 1 J. 2 M. 13 T. 
Geſtorben) Frau Joh. Chriſt. Tobias geb. Mſtr. Franz Auguſt Schutzes, Müller allh., u Fr 
Taͤſchner, weil. Hrn. Chriſt. Tobias's, B. u. Aelteſter Caroline Amalie geb. Schnieber, Tochter, geſt. den 10. 
der Tuchmacher allh, Wittwe, geſt. den 16. Nov., alt Nov, alt? M. 15. T. 5 


Goͤrlitzer hoͤchſter und niedrigſter Getreide⸗ Preis vom 19. Nov. 1810, E 


Ein Scheffel Waizen 2 Rthlr.] 10 Sgr. — Pf. 2 Ahle] 2 Sgr. 6 Pf. | 
2 eff Korn 1 s 18 * — 1 s 7 9 6 a ö 
2 s Gerſte 1 s EX G 17 1 5 57 G9 

x „Hafer — 23 = 9 Gert 122 6 ss... 

u | 


1 Bekanutmach unge nu. 17 2 


Anuszuleihen ſind ſtets Gelder gegen gute Hypotheken, an puͤnktliche Zinszahle 
Das Central-Agentur⸗Comtoir. Lindmar. 
Petersgaſſe Nr. 276. * 


Der dem Unterzeichneten zugebörige obnweit der Stadtziegellei gelegene, vorlängft abgebra 
Stadtgarten Nr. 551 b fol unter ſehr annehmlichen Bedingungen und ohne bedeutende Anzahl 
verkauft werden. Es gehoͤren dazu circa 133 Morgen Ackerland und 9 Morgen Wieſe, auch IM 


400 thlr. Wurzelgelder zu erheben. Das Nähere bei dem Beſitzer. * * 
e u „Nr. 815, Sommergaſſe. 


Frank. 
‚db Auction. Montag den 30. d. follen von 9 Uhr an im Auctionslocale einige alte Er 


ftüde, eine Menge Tiſchlerhandwerkszeug nebſt andern Gegenſtaͤnden verauctionirt werden. 


werden noch Sachen angenommen. Friedemann, Auct. 
So eben iſt erſchienen: 1 


Wintatur⸗Liederbuch für geſelige, frohe Zirkel. Zweibundert der beliebt ange 
und eine Auswahl der neueſten und beſten Geſundheiten und Trinkſprüche 1 ew 
908 1 91 8 e 0 — Ir. 150 0 br 

iefe mit Sachkenntniß und Sorgfalt zuſammengeſtellte, huͤbſch ausgeſtat a 
wird jedem Freunde des Frohſinns und der Geſelligkeit eine ee e 
ö 7 


Bei Lindequiſt und Schon rock in Halberſtadt iſt erſchienen: ä 9 
rs „Das wichtige Geſetz tuts 
wegen Einführung kuͤrzerer Verjährungsfriften vom 31. März 1838, mit erläuternden Anmel, 
gen und ſteter Bezugnahme auf die allgemeinen Grundſaͤtze des preuß. Rechts über Klagenver el, 
ba en Gebrauch für alle Nicht⸗Juriſten, namentlich Handel und Gewerbelt 
1 5 gr. 3 apart 
Saͤmmilich zu haben bei Ang. Koblitz, Obermarkt, der Oreifaltigkeits⸗Kirche gegenüber‘ 


